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Srofeffor ftaifer Don ©gau£=be=fonbg fpradj fid) über bag

g-reiganbpicgnen aug, bag feit ber legten Slugftettung oor
fedt)§ Sagren jfortfcgritte gemacgt gat, inbem eg auf ber unter*
ften Stufe metgobifcger ertgeUt wirb, ffian foilte aber nod)
megr uacg ber Sftatur jeicgnen alg nacg Sorlagen; and) Mo*
rirt man p Diel, obfcgon bag Soloriren oerlorne 3eit ift.

Sag berufließe Bäcßnett ift ttacg Iperrn Wagen Don Safel
im Sittgemeinen fegr pfriebenftettenb; nur werben an fleineren
Orten bemfelben p wenig ©tunben gewibmet.

§er tgottuweß non Safel, ber bag Wobettiren p begut*
adgten gälte, brüdfte ebenfattg feine 3"ftiebengeit mit bett

Seiftungen aug unter bett beftegenben Serßältniffen. ®r
oerlangt, baß bie ©tunbenpßl minbeftenê nier betragen foil.

Siacg Setter Sentelt Bon Sern Wirb bag Sinearpicßneit
nicgt in Baffetibem Umfang Dorgenommen, fo fottten ©efuit*
barfcgüler einen Sorfurê im Sinearjeicßnett nicgt megr nötgig
gaben. Sie Seßanblung beg ffacßg ift im (Sauden gut, nur
fottten bie Bäcßnungen fauberer fein. Slucg finb bie Segrcr

p wenig befannt mit neueren Werten uub Wetßobeit.
Sirettor ©cgeibegger Don Sern finbet, baß bie Segrinittel

unb Sorlagen nocg mangeln für bie gfacßpidjnungen uub

bag man bafür beforgt fein fottte. Sager fei aucg ber Segr--

gang nocg nicgt ber ricgtige; matt mitffe aber bei fo be*

wanbteu Umftänben ben ©cßulen bantbar feilt für bag @e*

leiftete. Slrn oorpglicgften finb bie Seiftungen ber ©enfer
ffacßfcßule.

Ueber bag mecßanifcß=tecßiitfcße 3eidgnett referirte 3n=
genieur Steifer, Segrer in SBintertgur. ®r fanb bie Stegr*
jagt ber 3<gtgnungen gut, eine größere Slnjagl fogar rnufter=
g aft, benn wo ein gacgmann unterrichte, ba gege Sltteg Bor»

trefflieg, befonberg ba feine ©cßülcr, inbem fie in Wertftätten
tgätig finb, fegon ein Serftänbuiß mitbringen, ©ingelne
jftidjtfacßmänner gaben aucg Sluggejeicgneteg geleiftet, benn
fie finb üielfeitig unb berüetfiegtigen bie Berfcgtebenen Srancgen.
Sur fottte bag Walen oerfegwinben unb bafür um fo fonfe-
quenter bag nötgige Waß eittgefigrieben Werben, ©anj be*

fonberg aber emBfagl er bie ©tijpübungen Bon freier |>anb,
bie jeber £>anbwerfer nötgig gat.

Slrcgiteft Wilb Bon ©t. ©allen, Sirettor beg bortigen
©ewerbemufeumg, referirte über bag bauteegnifege 3^itgnen.
Slucg er will, baß fo wenig alg möglicg gemalt werbe. @g

fottte aber ber Sauganbwerfer nicgt nur biejenigen Sgeile
pidjnen, bie er fpejiett p bearbeiten gat, fonbern er fottte
aucg alle übrigen Sautgeile geießnen fönnen, bamit bie ®r=

.bauer eineê fpattfeg einauber gegörig in bie £>änbe arbeiten.

3m Saufe ber au bie ttxeferate fieg aitfcgließenbett Sig*
fuffion maegte Sttßograpß Jpofer non Büricß gwei Slnregungen.
©rftlicß fottte an Bielen Orten für beffere ©cguttofalitäten
geforgt werben, unb jweitenè fottten aucg Söcgter ©elegen*
geit befommen, in gwrtbilbunggfcßulett unterriegtet p werben.

Sei bem Sanfett, bag fid) an bie Sonferenj anfcgloß
unb im Sgeater beg fßfauen ftattfanb, tgat ber Snubegwein
(Steudjateler unb Sfoorner) feine ©cgulbigfeit unb erwedte
eine animirte ©timmung, bie begergigenêwertge ©ebanfen
gerBorlodte. Sen Steigen ber Soafte eröffnete Sunbesratß
Sencger, ber bie Slugftettung für einen gewichtigen Warfftein
in ber ©ntwicflung ber ©ewerbefcgulen anfiegt. Sag ©efügl
ber Sefriebigung fott aber feinen ©tittftanb bebeuten, fonbern
ung p nocg größerer Slnftrengung anfpornen, nm mit ben
fttaeßbarn fonturriren p fönnen. Seßgalb brachte er bem

Bufarnmenmirfen non Snnb unb Santoneit fein ôoeg. ®e=

werbefegulinfpeftor £enfe aug ©aegfeu fprad) fieg fegr fptn*
patgifeg über unfere Serfaffung, unfer fegöneg Sanb unb

unfere ©cßulen aug, bei bereu Sritif wir ung nicgt gefegeut

gaben, einanber bic Waßrßeit p fagen. ©ein Ipocß galt ben

Segrern. Stegierunggratg ©tößel ließ bett Sunbegratg gocg

leben, weil er bag gortbilbunggwefen fo eifrig förbert, ob*

fegott fein Slrtifel ber Sunbegoerfaffung eg Borfcgreibt. Siref*
tor Satgiau oon Sarigruße bringt ben ©ewerbelegrern, Slrcßi*
left Sung Bon Wintertßur bem fronten fßrofeffor tpun^ifer,
ÜRationalratß Siffot Bon Seuenburg ber ©tabt ©enf unb

Stegieritnggratg ©teiger Bon Sern bem Wieberaufteben beg

beruflichen Sewußtfeing itn §anbwerfgftanbe ein §ocg.

Sie ft^iucifcriicge Sljou=, ®Iaê*, gemeut* uuö
©cflieferitibuftrie im 3afjrc 1S89.

2lu§ bent Serid)te beä ©dpoeij. ipaitbelg» uub ffnbuftrieuereing.
(©djluß.)

Samit foil jeöocg nicgt abgeleugnet werben, baß aud) in
biefer Snbuftrie eine Ueberprobuftion eintreten fann, wenn im
gleichen Setnpo iit ben ttäcßfteit Bctgren mit Steugrünbungen
fortgefagreu Wirb. Socg and) unter biefer Soraugfeßuttg
ift bie ©efaßr feine fo große, wie bei anbertt Snbuftrien,
weit alljährlich wteber neue Serwenbuttggarten beg Bewenteg
befannt unb bamit neue Slbfaßgebiete erfdjloffeit werben, ©o
gat 3. S. bag ©gftem Woitier bafür geforgt, baß gegen*

wärtig ber B^tnent bei Bielen Sonftruftionen bie auggebegit=

tefte Serwenbung finbet, welche bigger aug attberm Waterial
unb in anberer Weife erftettt werben mußten. Siefeg ©gftem,
bag erft nacg unb nacg in ber ©djmeij beffer befannt unb

b'enugt wirb, Oerfpricgt mit ber 3«'t aucg hier bem Bement
eilt weiteg gelb 51t eröffnen.

Sag Stigr 1889 meigt im Sonfum Bon natürlichem
©teinmaterial gegenüber frügeru 3agren eine bebeutenbe 3u=
itagme auf, Sauf ben in größerm Waße pr Slusfüßrung
gelangenben pribatett unb öffentlichen Sauten. $ür bie oft=

fcgweijerifdjen ©teinbriiege wirfte namentlich bie 3nangriff--
nagme beg erften Soofeg ber red)tgufrigeu Bühcßfeebaßu be*

lebeiib. Sa int Suitnel aud) ben Winter über bie Stauer*
arbeiten betrieben würben, gatten biefe ©teinbrücge uttaug*
gefegt bag gauje 3agr ginburd) Sefcgäftigung.

3it 3olge ber größern Stacßfrage fonnteu aud) bie Ser*
faufgpreife ergögt uub mit ben ftetg fteigenben Srobiiftiong*
fofteu in ©iuftang (gebracht werben. Sie 3aßregerträgniffe
fönnen bager alg befriebigeitb begegnet werben, wenigfteng
für biejenigen ©efdjäfte, welcge bie Serfaufspreife reegtjeitig
erhöhten.

Sie ftetg pneßntenbeii Sliiforoeruugeu uün weiten ber

Slrbeiter bewirfteu eine Serminberung ber Slrbeitgjeit Pon 11

auf netto 10 ©tunben per Sag für ffritgjagr, ©ommer unb

§erbft, wägrenb in ber Wintergjeit bie Slrbeit Bon felbft auf
8 ©tunben rebupt ift. Bibern mußten bie Sögne um girfa
10 ®/o ergögt werben, fo baß mit tpinpreegnung ber ebenfattg
Bon 3agr gu 3agr fieg Bermegrenben Soften ber Uufalloer=
fidgerung bie ©rgögung ber Serfaufepreife geniigenb gerecgt=

fertigt ift.
Sag rechtzeitige ®inleufen auf bie megr ober weniger

begrünbeten Softulate ber Slrbeiterfcgaft ermöglichte ait ben

meiftett Orten eilte fofortige Serftänbigung, wägrenb in au=

bern fÇâllen burd) p gocg gefteÜte (forberungeit ber Slrbeiter,

namentlich ber ©teingauer, Slrbeitgeinftettmigeii herbeigeführt
würben, bie inbeffen nirgenbg oott langer Sauer waren.

„Sltg befteg .éorreftio giefür ift eine ntöglicgft allgemeine
gefeßliege ©iiifügruttg gewerblicher ©cgiebggeridjte im igöcßften

©rabe witnfdiengwertg. ©owogl ©enf alg Safel erzielen
mit benfelben bie beften Dlefultate. ©g fottten aucg gefeg*

liege Seftimrnuitgen aufgeteilt werben, bie bagin gegen, baß
überall ba, 100 eine ©ntfegabigung burd) bie UnfallBerficgeruttg
eintritt, bie .fraufenfaffe nicgt in Witleibenfcgaft gebogen
werben foil. Seßtereg Serfagren, bag bewirft, baß ber 2lr=

beiter bei ©rfranfung megr nerbient, alg wenn er arbeitet,
ift nocg faft überall in Slnwenbtttig."

»
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Professor Kaiser von Chaux-de-fonds sprach sich über das

Freihandzeichnen ans, das seit der letzten Ansstellnng vor
sechs Jahren Fortschritte gemacht hat, indem es ans der nnter-
sten Stufe methodischer ertheilt wird. Man sollte aber noch

mehr nach der Natur zeichnen als nach Vorlagen; auch kolo-

rirt man zu viel, obschon das Koloriren Verlorne Zeit ist.

Das berufliche Zeichnen ist nach Herrn Wagen von Basel
im Allgemeinen sehr zufriedenstellend; nur werden an kleineren
Orten demselben zu wenig Stunden gewidmet.

Her Holluwetz von Basel, der das Modelliren zu begut-
achten halte, drückte ebenfalls seine Zufriedenheit mit den

Leistungen aus unter den bestehenden Verhältnissen. Er
verlangt, daß die Stundenzahl mindestens vier betragen soll.

Nach Rektor Benteli von Bern wird das Linearzeichnen
nicht in passendem Umfang vorgenommen, so sollten Sekun-
darschüler einen Vorkurs im Linearzeichnen nicht mehr nöthig
haben. Die Behandlung des Fachs ist im Ganzen gnt, nur
sollten die Zeichnungen sauberer sein. Auch sind die Lehrer

zu wenig bekannt mit neueren Werken und Methoden.
Direktor Scheidegger von Bern findet, daß die Lehrmittel

und Vorlagen noch mangeln für die Fachzeichnungen und

daß man dafür besorgt sein sollte. Daher sei auch der Lehr-

gang noch nicht der richtige; man müsse aber bei so be-

wandten Umständen den Schulen dankbar sein für das Ge-
leistete. Am vorzüglichsten sind die Leistungen der Genfer
Fachschule.

Ueber das mechanisch-technische Zeichnen referirte In-
genieur Reifer, Lehrer in Winterthnr. Er fand die Mehr-
zahl der Zeichnungen gut, eine größere Anzahl sogar muster-

haft, denn wo ein Fachmann unterrichte, da gehe Alles vor-
trefflich, besonders da seine Schüler, indem sie in Werkstätten
thätig sind, schon ein Verständniß mitbringe». Einzelne
Nichtsachmänner haben auch Ausgezeichnetes geleistet, denn
sie sind vielseitig und berücksichtigen die verschiedenen Branchen.
Nur sollte das Malen verschwinden und dafür um so konse-

quenter das nöthige Maß eingeschrieben werden. Ganz be-

sonders aber empfahl er die Skizzirübungen von freier Hand,
die jeder Handwerker nöthig hat.

Architekt Wild von St. Gallen, Direktor des dortigen
Gewerbemuseums, referirte über das bautechnische Zeichneu.
Auch er will, daß so wenig als möglich gemalt werde. Es
sollte aber der Bauhandwerker nicht nur diejenigen Theile
zeichnen, die er speziell zu bearbeiten hat, sondern er sollte
auch alle übrigen Bautheile zeichnen können, damit die Er-

.bauer eines Hauses einander gehörig in die Hände arbeiten.

Im Laufe der an die Referate sich anschließenden Dis-
kussion machte Lithograph Hofer von Zürich zwei Anregungen.
Erstlich sollte an vielen Orten für bessere Schnllokaliläten
gesorgt werden, und zweitens sollten auch Töchter Gelegen-
heit bekommen, in Fortbildungsschulen unterrichtet zu werden.

Bei dem Bankett, das sich an die Konferenz anschloß
und im Theater des Pfauen stattfand, that der Bundeswein
(Neuchateler und Aoorner) seine Schuldigkeit und erweckte
eine animirte Stimmung, die beherzigenswerthe Gedanken
hervorlockte. Den Reigen der Toaste eröffnete Bnndesrath
Deucher, der die Ausstellung für einen gewichtigen Markstein
in der Entwicklung der Gewerbeschulen ansieht. Das Gefühl
der Befriedigung soll aber keinen Stillstand bedeuten, sondern
uns zu noch größerer Anstrengung anspornen, um mit den
Nachbarn konkurriren zu können. Deßhalb brachte er dem

Znsammenwirken von Bund und Kantonen sein Hoch. Ge-
werbeschulinspektor Henke aus Sachsen sprach sich sehr sym-
pathisch über unsere Verfassung, unser schönes Land und
unsere Schulen aus, bei deren Kritik wir uns nicht gescheut

haben, einander dir Wahrheit zu sagen. Sein Hoch galt den

Lehrern. Regierungsrath Stößel ließ den Bundesrath hoch

leben, weil er das Fortbildungswesen so eifrig fördert, ob-
schon kein Artikel der Bundesverfassung es vorschreibt. Direk-
tor Kathiau von Karlsruhe bringt den Gewerbelehrern, Archi-
tekt Jung von Winterthnr dem kranken Professor Hunziker,
Nationalrath Tissot von Neueuburg der Stadt Genf und

Regierungsrath Steiger von Bern dem Wiederaufleben des

beruflichen Bewußtseins im Handwerksstande ein Hoch.

Die schweizerische Thon-, Glas-, Zement- und
Schieferindnstrie im Jahre 1889.

Aus dem Berichte des Schweiz. Handels- und Jndustrievereins.
(Schluß.)

Damit soll jedoch nicht abgeleugnet werden, daß auch in
dieser Industrie eine Ueberproduktion eintreten kann, wenn im
gleichen Tempo in den nächsten Jahren mit Neugründungen
fortgefahren wird. Doch auch unter dieser Voraussetzung
ist die Gefahr keine so große, wie bei andern Industrien,
weil alljährlich wieder neue Verwendungsarten des Zementes
bekannt und damit neue Absatzgebiete erschlossen werden. So
Hal z. B. das System Monier dafür gesorgt, daß gegen-
wärtig der Zement bei vielen Konstruktionen die ausgedehn-
teste Verwendung findet, welche bisher aus anderm Material
und in anderer Weise erstellt werden mußten. Dieses System,
das erst nach und nach in der Schweiz besser bekannt und

benutzt wird, verspricht mit der Zeit auch hier dem Zement
ein weites Feld zu eröffnen.

Das Jahr 1889 weist im Konsum von natürlichem
Steinmaterial gegenüber frühern Jahren eine bedeutende Zu-
nähme auf, Dank den in größerm Maße zur Ausführung
gelangenden privaten und öffentlichen Bauten. Für die oft-
schweizerischen Steinbrüche wirkte namentlich die Jnaugriff-
nähme des ersten Looses der rechtsufrigen Zürichseebahn be-

lebend. Da im Tunnel auch den Winter über die Mauer-
arbeiten betrieben wurden, hatten diese Steinbrüche unaus-
gesetzt das ganze Jahr hindurch Beschäftigung.

In Folge der größern Nachfrage konnten auch die Ver-
kanfspreise erhöht und mit den stets steigenden Prodnktions-
kosten in Einklang gebracht werden. Die Jahreserträgnisse
können daher als befriedigend bezeichnet werden, wenigstens

für diejenigen Geschäfte, welche die Verkaufspreise rechtzeitig

erhöhten.
Die stets zunehmenden Ansoroerungen ovn weiten der

Arbeiter bewirkten eine Verminderung der Arbeitszeit von 11

auf netto 10 Stunden per Tag für Frühjahr, Sommer und

Herbst, während in der Winterszeit die Arbeit von selbst auf
8 Stunden reduzirt ist. Zudem mußten die Löhne um zirka

1v°/g erhöht werden, so daß mit Hinzurechnung der ebenfalls
von Jahr zu Jahr sich vermehrenden Kosten der Unfallver-
sicherung die Erhöhung der Verkaufspreise genügend gerecht-

fertigt ist.
Das rechtzeitige Einlenken ans die mehr oder weniger

begründeten Postulate der Arbeiterschaft ermöglichte an den

meisten Orten eine sofortige Verständigung, während in an-
dern Fällen durch zu hoch gestellte Forderungen der Arbeiter,
namentlich der Steinhauer, Arbeitseinstellungen herbeigeführt
wurden, die indessen nirgends von langer Dauer waren.

„Als bestes Korrektiv hiefür ist eine möglichst allgemeine
gesetzliche Einführung gewerblicher Schiedsgerichte im höchsten

Grade wünschenswert!). Sowohl Genf als Basel erzielen
mit denselben die besten Resultate. Es sollten auch gesetz-

liche Bestimmungen aufgestellt werden, die dahin gehen, daß
überall da, wo eine Entschädigung durch die Unfallversicherung
eintritt, die Krankenkasse nicht in Mitleidenschaft gezogen
werden soll. Letzteres Verfahren, das bewirkt, daß der Ar-
bester bei Erkrankung mehr verdient, als wenn er arbeitet,
ist noch fast überall in Anwendung."
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Jitr bie Scpieferbrandje fonn im SUIgemeinen auf bag
in frühem 33erid)ten ©efagte ^ingetoiefen »erben.

5Rad) wie bor ift bie Jabrifation bon Sadjfdjiefern,
Scpieferplatten nnb Schiefertafeln größtentpeilg auf bag be=

fdjränfte inlänbifcpe Slbfapgebiet angelciefen ; eittgig Popfdjies
fer »erben für Anfertigung bon Scpreibtafeln oott Seutfcp*
laub unb Defterreicp nod) in großem Poften aufgenommen.

Sag beutfcpe Saupanbroerf »ürbe bag fcpöne fctimeigerifcïje
Scpiefermaterial in gehobelten unb gefd^Iiffeneu platten gerne
oielfeitig oermeuben; allein 3oß unb Jracpt bertpeuren eg

fdjon auf geringe Entfernung über bie ©renge piuaug um
90—100 % beg Stnfaufgpreifeg.

„Eine mepr ober weniger gebeiEilirfie Ent»idlung beg

Scpiefergewerfeg roirb non ber Erlebigung ber allgemeinen
goflfrage im Sabre 1892 abhängen. Sie ©pattcen, baß
eine eingelftepenbe Snbuftrie berücffichtigt »erbe, finb inbeffen
gering. Sie fd)»eigerifd)en Sdjieferprobugenteu »erben fd)ließ=
lieh froh fein müffen, wenn fie nicht noch mehr eingeengt
»erben."

$erfd)iebeiteè.

III. fant. 5(ppengcll §anb»erfê= unb ©ewcïbc=
3luéftclluitg pro 1891. Sie auf legten Sonntag in bie

ßinbe in Seufen einberufene Slueftelleroerfammlung war nicf)t

fehr zahlreich befuebt. Sag Ipaupttraftanbum bilbete bie 23e=

rathung ber nom Pugftellunggfomite oorgelegteu Statuten,
welche auch unangefochten blieben unb ohne Slbanberung ges

nehmigt »urben. 3^ ber AuSftellung haben fid) 250 Spei©
nepmer angemelbet unb oertheilten fid) biefelben auf folgenbe
Serufgarten: 30 Scpreiner, 22 Scploffer, 17 Scpufter, 15

Sattler, 13 Pfedjanifer, 11 Süfer, 11 SBagner, 10 Kleiber*
macherinnen, 9 Scpmiebe, 9 Staler, 7 Snbnftrielle, 6 Slam
meifter, 5 Spengler, 5 Shmbitoreu, 5 Sucbbinber, 5 Supfer*
fchmiebe, 5 Sdjtteiber, 4 ©örtner, 3 Sürftenmacper, 3 Silb=
haner, 3 3eicpner, 2 Stanrermeifter, 2 ßoijfeurg, 2 §utmacper,
2 Srecpgler, 2 §afner, 2 Uhrenmacher, 2 ©ententierg, 2 Pto=

biftinnen, 1 Senfenmacper, 1 SÖßeißfitfer, 1 Pfläfterer, 1

©lafer, 1 Argt, 1 Sorbfledjter, 1 Präparator, 1 Photograph,
1 Sßeber, 1 Färber, 1 3»gler, 1 Söpfer, 1 Slapetnadjer,
1 Sfürfcpner, 1 Settmacperin, 1 Slattmadjer, 1 Stefferfcpmieb,
1 Slpotpefer, 1 ©pampagnerfabrifant, 1 Scpaufelmacher,
15 ohne Serufgangaben.

Sin Stelle beg auf befonbern SBunfcp entlaffenen §errn
©emeinberath Sturgenegger in Speicher »urbe neu in bag

Slugftellunggfomite gewühlt: fèerr Weierle, §utmacher in Spe©

ben. Sie Serfantmlung beftimmte ferner, baß an Stelle ber

an lepter Slugftelleroerfammluug befdjloffenen Prämirung eine

Siplomirung gu treten habe.
Slrbeitcr=9lbonnement0l>ifletê. Seit 1. Dftober gibt bie

©entratbabn auf allen ihren ßinien Strbeiter=21bonnementg=
biHeig aug. Ser Japrpreig ift ein fehr mäßiger, 17s ©tg.
für ben Kilometer |>in= unb Püdfaprt. Sie Arbeiter ber

©entralbaßn genießen außerbem noch eine Ermäßigung üon
50 Prozent. Sie ßöfung ber SlrbeiterrSlbonnementgbiHete

ift Sebermann geftattet, ohne baß eg eineg Padjweifeg bebarf,
ob ber Slbonnent „Arbeiter" ift. Soch finb bie SiUetg
nur an Sßodpentagen nnb nur für eine fèinfaprt in bem

3ufle oor Storgeng 8 Uhr unb eine Püdfaprt naep Slbenbg
5 Uhr gültig.

2PafjcrPerft>rguitg in StpäniA Sie politifcße ©emeinbe=

berfammlung Dom lepten Sonntag genehmigte ben Antrag
beg ©emeinberatheg betreffenb SBafferberforgung beg Sorfeg
Scpänig. Eg fallen adjt tQpbranten im Sorfe unb beffen
nädjfter Umgebung erftellt »erben. Sie politifdje ©emeinbe
leiftet eine Sloerfalfumme oon 3000 Jr. unb fpäter jährlich

150 gfr. Snrch Erftellung biefer äöafferoerforgung fann
ben Jgerren ©miir gum ßintfwf eine bebeutenbe Sraft abge=
geben »erben. SBie mir oernehmen foil fidj bemnäepft bag
eleftrotedjnifcpe ©efepäft ber genannten Herren bebentenb

oergrößern.
Ser .^aubwcrfcrPcrciu ßappcUEbnat hat in Serbin*

bung mit bem Pealfcpulratp eine freiwillige ©ewerbefdjule
in'g ßeben gerufen unb mit ben eöeutuellen Sefucpern am
Sonnerftag Abenb ben Stnnbenptan feftgefept.

Prei&HWttfumnj. Sag Sanbepartement bes Santong
ßugern eröffnet gur Erlangung oon Entwürfen gu einem
.tantongfdjulgebäube Äonfurrcug unter ben fdjroeigerifcpen
unb beit itt ber Scpweig angefeffenen 2trd)iteften unb hat für
biefen 3med 2t'- 4000 gu Preifen beftimmt. Ser Sennin
ber Einliefernng ift auf 31. Scgember 1890 feftgefept unb
fönnen Programme mit Plänen te. bon ber .tanglei beg

Saubepartementg in ßngern begogen »erben.
Ser Sau= nnb Sparbercin ©. itt Plündjcn hat in

beit Icßteit Sagen ein 23autetrain bon etwa 600,000
für bie 3»^<t beg ißereineg um retatib günftigen Preig ans
gefauft unb bieg notariell Derbriefen (äffen. Siefe Sanflöipe
liegt gum Sheil in nädjfter Pöpe ber Slititleriefaferue, gum
größeren Spei! an bie Sauanlage Peu»ittelgbad) angrengenb.
Eg foil nun fobalb alg möglich mit bem Sau oon 100
Keinen fÇamilienpâufern begonnen »erben, tooburdj für näcp'
fteg Sapr etwa 200 gamilien foroopl billige, alg auep ge=

fttnbe Sßopnnngen erhalten fönnen, »elcpe überbieg nad)
einer beftimmten Peipe bon Sapreit fcpnlbenfreieg Eigentpnm
ihrer Se»opner »erben.

3ur Sfottfcrbirung bott 3eitßnungcn. Sie ßeipgiger
„Sunftcpronif" braipte oor bürgern bie Plittpeilung, baß auf
einem ber berühmten Ûîartong bon ©orneliug in ber Serliner
Pationalgallerie bie 3ei^nung ueuerbiugg bebenflicpen Scpabeu
genommen habe unb mepr unb mehr gänglicper 3>-'fftörung
entgegengehe. Sarauf beröffentlicpte ein ßefer ber genannten
3eitfdprift bag Piittel, bag ber befannte Sîonferoator Käufer
in Plüncpen gegen äpnliipe Erfcpeinuugen an aufgelebten
3eid)nungen oon 2t- Preüer sen. angewenbet pabe. Ser
Paumwoüftoff hinten würbe beputfam abgelegt, ber fleifter,
aug bem fid) SBürmer entroidelt patten, oollftäubig entfernt
unb bie Püdfeite nun mit einer allen 3nfeften SBioerftanb
leiftenben Piaffe beftriepen.

Stvaßcnlütcrncnäug non Sofef Erler, Sanmeifter
in Sacpan. (Piitgetpeilt oott bem Patentbüreau oon Piiparb
ßüberg in ©örliß). Um bie Petroleumlampen, »eldje gur
Seleucptnng bon Straßen, Spor=Surcpgängen, ©epöften unb
bergleitpen bienen, angugünben, auggulöfipen ober gn reinigen,
bebarf eg nach ber allgemein üblicpen üBeife einer ßeiter,
um bei biefen Progeburen gur fjöpe ber eingelnen ßaternen
pinaufgufteigen. Sie oorliegenbe patentirte ©rfinbung oereim
faept biefe Urnftünblibpfeiten »efentlicp babttrep, baß bie ßaterne
big gur Planipulationstiefe peruntergegogen unb gur Seleucp=
tnnggpöpe »ieber pinaufgelaffen »erben fann. Sie petro*
leumlaterne A fipt nämtiep auf einer Stüpe B, beren fenf=

rechter Slrm mit 2 Sacfenflammern C berfepen ift (Jig. 4
unb 5), »elcpe bag T=Eifen D umfaffen unb fo an bemfelben
auf» unb abgleiten tonnen. Sag T=Eifeu ftept bor ber PBanb

etwag bor unb ift mittelft ber Scpellen E an Popr F be=

feftigt. Siefeg Popr ift in bie 2Banb eingelaffen, entfprecpenb
mit ihr oerbunben unb je nach ber Sefcpaffenpeit ber ffianb
mit Piörtel ober einem Srett ober Sleep oerbeeft. Um bag

Einbringen bon Pegenroaffer in bag Popr gn oerpinbern,
ift barüber ein Scpupbadj bon berginftem Eifenblecp ange=
braept. Sim Sopf beg T=Eifeng D fipt in einer ©abel Gl

bie Polle H, über bie eine Sette K läuft. Siefe .ffette ift
einerfeitg mit ber Stüpe B, anberjeitg mit bem innerhalb
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Für die Schieferbranche kann im Allgemeinen auf das
in frühern Berichten Gesagte hingewiesen werden.

Nach wie vor ist die Fabrikation von Dachschiefern,
Schieferplatten und Schiefertafeln größtenteils auf das be-

schränkte inländische Absatzgebiet angewiesen; einzig Rohschie-
ser werden für Anfertigung von Schreibtafeln von Deutsch-
land und Oesterreich noch in größern Posten aufgenommen.

Das deutsche Bauhandwerk würde das schöne schweizerische

Schiefermaterial in gehobelten und geschliffenen Platten gerne
vielseitig verwenden; allein Zoll und Fracht vertheuren es

schon auf geringe Entfernung über die Grenze hinaus um
9V—100 °/y des Ankaufspreises.

„Eine mehr oder weniger gedeihliche Entwicklung des

Schiefergewerkes wird von der Erledigung der allgemeinen
Zollfrage im Jahre 1892 abhängen. Die Chancen, daß
eine einzelstehende Industrie berücksichtigt werde, sind indessen

gering. Die schweizerischen Schieferproduzenten werden schließ-
lich froh sein müssen, wenn sie nicht noch mehr eingeengt
werden."

Verschiedenes.

III. kant. Appenzell A.-Rh. Handwerks- und Gewerbe-
Ausstellung pro 1891. Die auf letzten Sonntag in die

Linde in Teufen einberufene Ausstellerversammlung war nicht
sehr zahlreich besucht. Das Haupttraktaudum bildete die Be-
rathung der vom Ausstellungskomite vorgelegten Statuten,
welche auch unangefochten blieben und ohne Abänderung ge-
nehmigt wurden. Zu der Ausstellung haben sich 250 Theil-
nehmer angemeldet und vertheilten sich dieselben auf folgende
Berufsarten: 30 Schreiner, 22 Schlosser, 17 Schuster, 15

Sattler, 13 Mechaniker, 11 Küfer, 11 Wagner, 10 Kleider-
macherinnen, 9 Schmiede, 9 Maler, 7 Industrielle, 6 Bau-
meister, 5 Spengler, 5 Konditoren, 5 Buchbinder, 5 Kupfer-
schmiede, 5 Schneider, 4 Gärtner, 3 Bürstenmacher, 3 Bild-
Hauer, 3 Zeichner, 2 Maurermeister, 2 Coiffeurs, 2 Hutmacher,
2 Drechsler, 2 Hafner, 2 Uhrenmacher, 2 Cementiers, 2 Mo-
distinnen, 1 Sensenmacher, 1 Weißküfer, 1 Pflästerer, 1

Glaser, 1 Arzt, 1 Korbflechter, 1 Präparator, 1 Photograph,
1 Weber, 1 Färber, 1 Ziegler, 1 Töpfer, 1 Blahemacher,
1 Kürschner, 1 Bettmacherin, 1 Blattmacher, 1 Messerschmied,
1 Apotheker, 1 Champagnersabrikant, 1 Schaufelmacher,
15 ohne Berufsangaben.

An Stelle des auf besondern Wunsch entlassenen Herrn
Gemeinderath Sturzenegger in Speicher wurde neu in das
Ausstellungskomite gewählt: Herr Heierle, Hutmacher in Hei-
den. Die Versammlung bestimmte ferner, daß an Stelle der

an letzter Ausstellerversammlung beschlossenen Prämirung eine

Diplomirung zu treten habe.
Arbeiter-Abonnemkntsbillets. Seit 1. Oktober gibt die

Centralbahn auf allen ihren Linien Arbeiter-Abonnements-
billets ans. Der Fahrpreis ist ein sehr mäßiger, 14/z Cts.
für den Kilometer Hin- und Rückfahrt. Die Arbeiter der

Centralbahn genießen außerdem noch eine Ermäßigung von
50 Prozent. Die Lösung der Arbeiter-Abonnementsbillete
ist Jedermann gestattet, ohne daß es eines Nachweises bedarf,
ob der Abonnent „Arbeiter" ist. Doch sind die Billets
nur an Wochentagen und nur für eine Hinfahrt in dem

Zuge vor Morgens 8 Uhr und eine Rückfahrt nach Abends
5 Uhr gültig.

Wasserversorgung in Schänis. Die politische Gemeinde-
Versammlung vom letzten Sonntag genehmigte den Antrag
des Gemeinderathes betreffend Wasserversorgung des Dorfes
Schänis. Es sollen acht Hydranten im Dorfe und dessen
nächster Umgebung erstellt werden. Die politische Gemeinde
leistet eine Aversalsumme von 3000 Fr. und später jährlich

150 Fr. Durch Erstellung dieser Wasserversorgung kann
den Herren Gmür zum Linthof eine bedeutende Kraft abge-
geben werden. Wie wir vernehmen soll sich demnächst das
elektrotechnische Geschäft der genannten Herren bedeutend

vergrößern.
Der Handwerkcrverein Kappcl-Ebnat hat in Verbin-

dung mit dem Realschulraih eine freiwillige Gewerbeschule
in's Leben gerufen und mit den eventuellen Besuchern am
Donnerstag Abend den Stundenplan festgesetzt.

Preis-Konkurrenz. Das Baudepartement des Kantons
Luzern eröffnet zur Erlangung von Entwürfen zu einem
Kantonsschulgebäude Konkurrenz unter den schweizerischen
und den in der Schweiz angesessenen Architekten und hat für
diesen Zweck Fr. 4000 zu Preisen bestimmt. Der Termin
der Einlieferung ist aus 31. Dezember 1890 festgesetzt und
können Programme mit Plänen ?c. von der Kanzlei des

Baudepartements in Luzern bezogen werden.
Der Bau- und Sparverein E. G. in München hat in

den letzten Tagen ein Bauterrain von etwa 600,099 Q.-F.
für die Zwecke des Vereines um relativ günstigen Preis an-
gekauft und dies notariell verbriefen lassen. Diese Baufläche
liegt zum Theil in nächster Nähe der Artilleriekaserne, zum
größeren Theil an die Bauanlage Neuwittelsbach angrenzend.
Es soll nun sobald als möglich mil dem Ban von 100
kleinen Familienhäusern begonnen werden, wodurch für näch-
stes Jahr etwa 200 Familien sowohl billige, als auch ge-
sunde Wohnungen erhalten können, welche überdies nach
einer bestimmten Reihe von Jahren schuldenfreies Eigenthum
ihrer Bewohner werden.

Zur Konservirung von Zeichnungen. Die Leipziger
„Kunstchronik" brachte vor Kurzem die Mittheilung, daß auf
einem der berühmten Kartons von Cornelius in der Berliner
Nationalgallerie die Zeichnung neuerdings bedenklichen Schaden
genommen habe und mehr und mehr gänzlicher Zerstörung
entgegengehe. Darauf veröffentlichte ein Leser der genannten
Zeitschrift das Mittel, das der bekannte Konservator Hanser
in München gegen ähnliche Erscheinungen an aufgeklebten
Zeichnungen von Fr. Preller ssv. angewendet habe. Der
Banmwollstoff hinten wurde behutsam abgelöst, der Kleister,
aus dem sich Würmer entwickelt halten, vollständig entfernt
und die Rückseite nun mit einer allen Insekten Widerstand
leistenden Masse bestrichen.

Straßenlatcrnenzug von H. Josef Erler, Banmeister
in Tachau. (Mitgetheilt von dem Patentbüreau von Richard
Lüders in Görlitz). Um die Petroleumlampen, welche zur
Beleuchtung von Straßen, Thor-Durchgängen, Gehöften und
dergleichen dienen, anzuzünden, auszulöschen oder zu reinigen,
bedarf es nach der allgemein üblichen Weise einer Leiter,
um bei diesen Prozeduren zur Höhe der einzelnen Laternen
hinaufzusteigen. Die vorliegende patentirte Erfindung verein-
facht diese Umständlichkeiten wesentlich dadurch, daß die Laterne
bis zur Manipulationstiefe heruntergezogen und zur Beleuch-
tungshöhe wieder hinaufgelassen werden kann. Die Petro-
leumlaterne X sitzt nämlich auf einer Stütze ö, deren senk-

rechter Arm mit 2 Backenklammern O versehen ist (Fig. 4
und 5), welche das D-Eisen I) umfassen und so an demselben

auf- und abgleiten können. Das D-Eisen steht vor der Wand
etwas vor und ist mittelst der Schellen L an Rohr ff" bc-

festigt. Dieses Rohr ist in die Wand eingelassen, entsprechend
mit ihr verbunden und je nach der Beschaffenheit der Wand
mit Mörtel oder einem Brett oder Blech verdeckt. Um das
Eindringen von Regenwasser in das Rohr zu verhindern,
ist darüber ein Schutzdach von verzinktem Eisenblech ange-
bracht. Am Kopf des D-Eisens I) sitzt in einer Gabel (4
die Rolle H, über die eine Kette X läuft. Diese Kette ist
einerseits mit der Stütze H, anderseits mit dem innerhalb
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